
anderen Orten, eine breite  U nterstützungsbew egung 
entwickelt. Rauchw aren, Zeitungen und  auch Lebens­
m ittel w urden besonders an  russische A rbeiter, die 
nach Deutschland zwangsverschleppt waren, gesam ­
m elt und gespendet. Bis in die Reihen von A rbeitern, 
die der NSDAP angehörten, w urde diese Bewegung ge­
tragen. In  Sachsen w aren vor allen D ingen Leipzig, 
später Dresden und Chemnitz starke P unk te  o rgani­
sierter Arbeit.

E ine ganz besondere A k tiv itä t entw ickelte unsere 
P a rte i bei dem T ransport von illegalem  M aterial aus 
der Tschechoslowakei. Z ittau  und  N eugersdorf i. d. 
Lausitz, A ltenberg, O lbernhau, N euhausen im  Erzge­
birge, K lingenthal und Bad E lster im V ogtland waren 
neben vielen anderen Stellen die Punkte, an denen 
die „Rote F ahne“ und  anderes illegales M aterial nach 
Sachsen tran spo rtiert wurde. Von Sachsen aus wurde 
dieses M aterial dann in das Reich gebracht.

M an kann über die illegale A rbeit der sächsischen 
O rganisation n ich t sprechen, ohne die w ahrhaft hel­
denhafte A rbeit der D resdner Bergsteiger-O rganisa­
tion zu nennen. In  unerm üdlicher W eise w aren diese 
Genossen tätig , n ich t n u r beim T ransport von M ate­
ria l, sondern auch in der Weise, daß H underte und  aber 
H underte von Revolutionären, die in die Em igration 
m ußten oder die nach Spanien zu den in ternationalen 
B rigaden wollten, von ihnen über die Grenze geleitet 
wurden. U m gekehrt w urde m ancher illegale Genosse 
von ihnen ins Land geschleust.

Später, im  K riege, w ar in vielen Betrieben Leipzigs 
und auch in einigen Chem nitzer W erken eine bewußte 
A rbeit der P a rte i zu spüren. Die Methoden der A rbeit 
wurden verfeinert, den verschiedenen betrieblichen 
Bedingungen angepaßt. Die Losungen w aren konkret, 
die Aufgaben auch durchführbar. In teressant ist zum 
Beispiel ein F lugb la tt, das 1943 in Leipzig nach dem 
ersten großen Bom benangriff herauskam . Ich zitiere 
aus diesem O rig inal-F lugblatt folgende Aufgabenstel­
lung:
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